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Württembergische Perikopenreihe W 

Exegetische Beobachtungen 

 

Pfingstsonntag: Joel 3,1–5 

Gottes Geist - grenzenlos 

 

1. Joel 3,1–5 in der Pfingstpredigt des Petrus 

Die Perikope verdankt ihre Aufnahme in die Ordnung der Predigttexte zum Pfingstfest 

– zu denen sie von 1958 bis 1987 in der Perikopenreihe III ganz regulär gehörte – der 

Pfingsterzählung der Apostelgeschichte. Lukas lässt Petrus in dessen Pfingstpredigt 

Jo 3,1–5a zitieren (vgl. Apg 2,17–21), wobei das Zitat „weder mit MT noch mit LXX 

ganz übereinstimmt.“ (Pesch, 117) „Die angeführten Ereignisse werden vom Autor der 

Apg explizit auf die Endzeit bezogen, die er in Jesus Christus bereits begonnen sieht.“ 

(Eberhardt / Stockhausen, 2385) Bemerkenswert ist, dass weder Apg 2 noch die LXX 

vom „großen und schrecklichen Tag“ des Masoretischen Texts (vgl. auch Jo 2,11!) 

wissen, sondern von einem ‚großen und prächtigen Tag‘ sprechen. 

Jo 3,5b wird erst – aber dann eben: doch – in Apg 2,39f. aufgenommen. „Lukas weitet 

den Blick auf kommende Generationen […] und auf die Heiden.“ (Pesch, 125)  

Die LXX ordnet Joel hinter Hosea, Amos und Micha mit ihren Gerichtsworten gegen 

Israel / Juda ein. Das Buch kommt hier vor Obadja, Jona und Nahum „mit ihrer Völ-

kerthematik“ zu stehen. Demgegenüber findet sich das Joelbuch im Masoretischen 

Text nach dem Hoseabuch. Jeremias zufolge bildet es so zusammen mit Hosea „eine 

programmatische doppelte Einleitung“ zum Dodekapropheton (Jeremias, WiBiLex, 2), 

die Gottes Barmherzigkeit und den Aufruf zur Umkehr in den Mittelpunkt stellt. 

 

2. Der Text im Kontext des Joelbuches 

Der „Spätzeit der atl. Prophetie“ (Jeremias, ATD, 2) zuzuordnen, ist das Buch vermut-

lich zu Beginn des 4. Jh. entstanden. Der Name ‚Joel‘ – Jhwh (ist) Gott – ist „hier 

deutlich erkennbar eher Programm- als Eigenname.“ (Dahmen, 13) Die häufigen An-

spielungen auf Texte früherer Propheten(bücher) hat Hans Walter Wolff zur treffenden 

Charakterisierung Joels als ‚Schriftprophet‘ im Sinn einer ‚gelehrten Prophetie‘ geführt 

(vgl. Wolff, 12). 

Der Predigttext findet sich im zweiten (Haupt-)Teil des Buches (2,18–4,21), der – nach 

dem durch die Stichworte ‚Klage‘ bzw. ‚Drohung‘ charakterisierten ersten Teil – unter 

die Überschrift ‚Verheißung‘ gestellt werden kann. 

Auf die umfassende, „die Wende der wirtschaftlichen Not deutlich überschreiten[de]“ 

(Jeremias, ATD, 7) Heilszusage von Jo 2,18–27 folgt die in 3,1–5 überlieferte Ankün-

digung, der Gott Israels werde seinen Geist „über alle gesellschaftlichen Gruppen Ju-
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das / Jerusalems […] ausgießen, […] ehe der gefürchtete Tag JHWHs kommt“ 

(Lescow, 670). 

In Jo 4,1–17 verbindet sich die Verheißung der Wende des Geschicks Judas mit der 

Ankündigung des Gerichts über die Völker. Jo 4,18–21 „fasst mit der Aufnahme meh-

rerer Stichwörter die Gottesbotschaft des ganzen Buches zusammen.“ (Dahmen, 22) 

 

3. Joel 3,1–5 

Der kurze Abschnitt wird gerahmt von zwei Zitaten bzw. Anspielungen auf andere pro-

phetische Literatur. 

In Jo 3,1 klingt Ez 39,29 an, wo ebenfalls vom ‚Ausschütten‘ – špk – des Geistes die 

Rede ist. 

Am Schluss wird in Jo 3,5b – durch die Formulierung ‚wie Jhwh gesagt hat‘ ausdrück-

lich markiert – Ob 17 zitiert. 

Zeitlich verortet wird das in VV 1f. angesagte Geschehen durch die in dieser Form 

singuläre Wendung ‚nach diesem‘ in der Zukunft. 

Da(nn) wird Jhwh seinen Geist ‚ausschütten‘. Das Bild des Ausschüttens assoziiert 

‚Fülle‘ und hebt sich von anderen Wendungen ab, in denen der Geist z.B. ‚ausgegos-

sen‘ (vgl. Jes 44,3) oder ‚geschenkt‘ (vgl. Ez 36,26f.) wird. Betont wird „die überflie-

ßende Großzügigkeit Gottes“ (M. Müller, 50). 

Gott wird seinen Geist über ‚alles Fleisch‘ ausschütten; der Begriff bezeichnet in der 

biblischen Urgeschichte die ganze Menschheit (vgl. Gen 6–9). Diese wird zunächst 

durch die ‚Söhne‘ und ‚Töchter‘ der Angesprochenen – im Blick ist von Jo 2,18 her das 

Volk Gottes – repräsentiert, die prophetisch reden werden. Auch deren ‚Alte‘ – aus-

gestattet mit der (prophetischen) Gabe ‚Träume zu träumen‘ – und deren ‚Junge‘ wer-

den den überreich ausgeschütteten Geist empfangen. Letztere werden dabei die eben-

falls mit Prophetie verbundene Fähigkeit erhalten, ‚Visionen zu sehen‘. „Dabei stehen 

der prophetische Wortempfang, die prophetische Vision und der Traum wie oft im AT 

(z.B. Jes 2,1 bzw. Dtn 13,2) gleichwertig nebeneinander als Wirkungen des Gottes-

geistes.“ (Jeremias, ATD, 42) Die Grenzen des Volkes Israel werden zunächst – wie 

auch bei den ohne Possessivsuffix genannten Knechten und Mägden – nicht über-

schritten. 

Gottes ‚Geist’ ist der ersten Schöpfungserzählung zufolge von den Anfängen an wirk-

sam in der Welt (vgl. Gen 1,2). Er ermöglicht Leben (vgl. Jes 42,5; Gen 2,7) und wird 

im AT andernorts als Größe beschrieben, die lebendig macht (vgl. Ez 37,5; vgl. dazu 

Ps 104,29!), oder Menschen ‚erweckt‘ und sie zu besonderen Taten befähigt (vgl. Ri 

3,10; 6,34) oder sie ‚verwandelt‘ (vgl. 1Sam 10,6). Hier ist der ‚Geist‘ als Gabe verstan-

den, „die ein Gespür und ein Wissen für Gottes Zukunft vermittelt, wie sie der Mensch 

von sich aus nicht besitzt.“ (Jeremias, ATD, 42) 

Dass durch die Gabe des Geistes „die geistbegabten Individuen […] verbindlich von 

Gottes Rettungswillen“ wissen können (ebd.), ist eine kaum zu unterschätzende Wir-

kung. Sie steht in Kontinuität und Fortführung des im Zusammenhang mit dem in Jo 

2,12–17 abgehaltenen Klagegottesdienstes artikulierten „Vertrauens auf Gottes Lang-
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mut“ und der damit verbundenen Hoffnung auf Rettung, die ausweislich des in Jo 2,18f. 

überlieferten Narrativs auch erfahren wurde (vgl. Jeremias, Heilserwartung, 149). 

VV 3 und 4 benennen mit dem Tag Jhwhs verbundene Vorzeichen, die dessen Bedro-

hungspotential illustrieren.  

Die mit dem ‚Tag Jhwhs‘ verbundene Thematik verbindet beide Teile des Joelbuches 

– und durchzieht die alttestamentliche Schriftprophetie von ihren Anfängen bis zu 

deren jüngsten Zeugnissen. Es ist zudem „vornehmlich dieses Thema, das in der Spät-

zeit der Prophetie die entscheidenden Vorstellungen und Impulse der älteren Gerichts-

prophetie wach und lebendig hielt.“ (Jeremias, ATD, 17) 

Inhaltlich verbindet sich mit dem Tag Jhwhs zum einen die Vorstellung eines „punk-

tuellen Gerichtshandelns JHWHs gegen sein eigenes Volk“ (Beck, 5), so z.B. im ver-

mutlich ältesten prophetischen Beleg für den „Tag des HERRN“ in Am 5,18–20. An-

dere Texte – z.B. Jes 2,6–22 – verstehen diesen Tag im Sinn eines universalen Welt-

gerichts (vgl. dazu auch Sach 14!). In Joel 3,1–5 erscheint der Tag Jhwhs „grundsätz-

lich als Heilsereignis für Israel“ (a.a.O., 8). 

Die im Kontext von Jo 3,1–5 genannten Vorzeichen des Tags Jhwhs betreffen kosmi-

sche Veränderungen von Sonne und Mond, die in Finsternis und Blut ‚umgestürzt‘ 

werden (vgl. A.K. Müller, 205). Daneben sind mit ‚Blut‘ und ‚Feuer‘ kriegerische und 

mit ‚Rauchsäulen‘ Naturkatastrophen benannt. 

Auf die in Jo 2,11 aufgeworfene Frage, wer am ‚Tag Jhwhs‘ bestehen kann, gibt Jo 3,5 

eine doppelte Antwort: „Neben die geistbegabten Glieder des Gottesvolkes, die ‚den 

Namen Jahwes anrufen‘, treten in deutlichem Wortspiel Menschen, ‚die Jahwe ruft‘, 

d.h. erwählt.“ (Jeremias, ATD, 44). 

Einerseits kommen hinsichtlich der Frage nach der Rettung also all diejenigen in den 

Blick, die auf dem Berg Zion – für das Joelbuch einziger legitimer Ort des Gottesdiens-

tes – im Rahmen einer gottesdienstlichen Feier den Namen des Gottes Israels anrufen. 

Andererseits werden die gerettet, die der – in Kap. 4 geschilderten – Katastrophe ent-

kommen und von Jhwh (selbst) ge- und so berufen sind. 

V 5b weitet dabei die Perspektive über das Volk Israel hinaus auf die Völkerwelt aus. 

Wenn diese „am Tag JHWHs gerettet“ werden, „so kann das nur auf JHWHs direkte 

Initiative hin geschehen.“ (A.K. Müller, 20) 

 

4. Hoffnung für Israel und die Völker 

„Das Joelbuch hofft auf eine Rettung ganz Israels am Tag Jahwes; zu diesem Zweck 

ist es geschrieben.“ (Jeremias, Heilserwartung, 152). Zugleich eröffnet es von Joel 3,5 

her eine über das Volk Israel hinausreichende Rettungsperspektive für die Völkerwelt. 

 

Literatur 
Beck, Martin, Art. ‚Tag Jahwes (AT)‘, in: Das Wissenschaftliche Bibellexikon im Internet 

(www.wibilex.de), 2008 [2022_01_06]. 
Dahmen, Ulrich / Fleischer, Gunther, Das Buch Joel. Das Buch Amos, NSK.AZT 23/2, Stuttgart 2001. 
Eberhardt, Barbara / von Stockhausen, Annette, Joel, in: Septuaginta Deutsch. Erläuterungen und Kom-

mentare, Bd. II: Psalmen bis Daniel, Stuttgart 2011, 2382–2387. 



 

 

4 

Jeremias, Jörg, Art. ‚Joel / Joelbuch‘, in: Das Wissenschaftliche Bibellexikon im Internet 
(www.wibilex.de), 2008 [2022_01_06]. 

Jeremias, Jörg, Die Propheten Joel, Obadja, Jona, Micha, ATD 24,3, Göttingen 2007. 
Jeremias, Jörg, „Denn auf dem Zion und in Jerusalem wird Rettung sein“ (Joel 3,5). Zur Heilserwartung 

des Joelbuches (1993), in: ders., Studien zum Dodekapropheton II, hg. v. Gärtner Judith / Harten-
stein, Friedhelm, FAT, Tübingen 2019, 146–154. 

Lescow, Theodor, Art. ‚Joel‘, in: NCBL 1 (2003), 670–671. 
Müller, Anna Karena, Gottes Zukunft. Die Möglichkeit der Rettung am Tag JHWHs nach dem Joelbuch, 

WMANT 119, Göttingen 2008. 
Müller, Monika, Und der HERR wohnt in Zion (Joel 4,21). Literaturwissenschaftliche und theologische 

Untersuchungen zu Joel 3 und 4, WMANT 150, Göttingen 2017. 
Pesch, Rudolf, Die Apostelgeschichte (Apg 1–12), EKK V/1, Neukirchen-Vluyn 1986. 
Wolff, Hans Walter, Dodekapropheton 2. Joel und Amos, BK XIV/2, Neukirchen-Vluyn 31985. 
 

Dr. Ernst Michael Dörrfuß, Pfarrer und Kirchenrat, Leiter des Pastoralkollegs der 

Evang. Landeskirche in Württemberg 


